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"• 198. Montag» den 24. August 1914. 14. Jahrgang
> Der Weltkrieg.
k?n*0fe„ und Engländer

"Sen. — Namur gefalle« ?%
?- 24.  August . Amtlich wird

gemeldet: Die Truppen unter
des Kronprinzen von Bayern, die

^3en gesiegt haben» haben die Linie
.■üittj, ^ e - Longy  überschritten . Das
Ä ^ orps ist gestern in Luneville einge-

Verfolgung beginnt reiche Früchte
JW ' Vußer zahlreichen Gefangenen und

| # | ‘c der in den Vogesen vorgehende
c bisher 150 Geschütze erobert. Die

l, T| Deutschen Kronprinzen hat den
%r„ b bie Verfolgung vorwärts Longy

%

It̂ lnL zu beiden Seiten New Chateau
^rmee des Herzogs Albrecht von

^8 hat eine über die Semois vorge-
u?t i'u ,mee  vollständig geschlagen und be-
A i!ud Verfolgung. Zahlreiche Ge-
st'steg-oEldzeichen sowie Gefangene, darunter

ener Öte sind hier in die Hände der
^ gefallen.

der Maaß sind unsere Truppen
c>oŝ n gegen Meubeuge. Eine vor ihrer

*c ftefrfr etene  englische Kavallerie-Brigade
j ÖÖeit-

»tzZ Namnr, das letzte Bollwerk Bel-
kreuze Frankreichs, das von «u-

^it vorgestern beschossen wurde,
lvebsN erfahren von nnseren Trnp-

1Un3 von Namur  ist nicht amtlich).

>\

’̂ Oo
8 Russen gefangen und

K * beschütze erobert.»1
amtlich gemeldet:

.ZieJ Russische Streitkräfte find ge-
^t . Gumbinnen-Angerburg vor-
)̂ ie^ ^ dpen des 1. Armeekorps ha-\ tll̂e» angegriffen und zuriickge-

Hierbei find 8500 Russen
^ >>t ^ ^ Geschütze erbeutet.

J*\ |}jCWet  Versuch der Franzosen im
^ ^ rzudringen ist durch den Sieg

^ êî ^ pen in Lothringen vereitelt.
S , »...efindet sich auch im Oberelsaff

^ " tag bereits durch E r t r a »B l a r t

HNlin . auf der ganzen Linie!
^ ' August. (W.-B.) Nördlich von Metz

o Kronprinz mit seiner Armee zu beiden
V

iV ^ ^ äEn liegieitve ^umee iwiet gcm/iung
'k "'1' Bayern hat auf der Verfolgung des
'L t̂ " e§  die Linie Lunöville-Blamont erreicht

1 ' .^7 ° f»donnern seit vorgestern die deutschen

^^ ûptquartier, 28 . Angnst.

vorgehend, den gegenüberstehenden
^geschlagen.

siegreiche Armee unter Führung

ist dz ^ Eronprinzlichen Armee bei Longwy ist
%

\ ebenfalls der Rückzug der Franzosen
erfolgte. Eine sofort nachstoßende

land die Rückzugsstraße mit Ausrüstungs¬

stücken, Gewehren, Tornistern und Käppis übersät. Die
Verfolgung wird energisch fortgesetzt.

Die bei Metz geworfenen französischen Heeresteile
gehen weiter zurück. Die Franzosen fochten teilweise gut,
doch zeigt die große Anzahl französischer Gefangener ein
Nachgeben des Geistes der Truppen, aber auch für die
ausgezeichnete deutsche Führung ist sie ein Beweis, die in
sehr schwierigem Waldgelände, wo teilweise Infanterie ohne
Artillerievorbereitung angreifen mußte, viele Gefangene ab-
schnitt. Die deutschen Truppen griffen in den letzten Tagen
mehrfach trotz mangelnder Artillerievorbereitungdie be¬
festigten Französischen Stellungen mit großer Bravour an
und warfen alles über den Haufen.

Namur wird zur Zeit noch beschossen, doch dürfte der
Erfolg auch hier nicht lange mehr auf sich warten lassen.

Brief aus der Neichshauptstadt.
■ — Berl in , 22. August.

M.* War das gestern nachmittag ein Jubel in
Berlin , als die Nachricht von dem großen Siege bei Metz
bekannt wurde ! Die kleineren Erfolge, die vordem zu
buchen waren, war man schon gewohnt. Das war
etwas Selbstverständliches geworden. Uns kann doch
keener! Das ist doch klar. Dieser erste große Schlag
aber entfesselte lauter Jubeln und brausende Hurras.
Binnen kurzem stand Berlin im Flaggenschmuck. Die
Menge auf den Straßen gab von Mund zu Mund die
Siegesbotschaft weiter, die durch Extrablätter bekannt
geworden war. Bisher war der radelnde Schutzmann
als Siegesbote den Berlinern eine willkommene Er¬
scheinung. Tenn Extrablätter sind schnell, aber die
Schutzleute noch schneller. Die Einrichtung, daß diese
Hüter der Ordnung, sobald ein Sieg an amtlicher Stelle
bekannt geworden war die Nachricht davon auf den
Straßen verbreiteten, wär vom Kaiser getroffen wor¬
den. Jetzt freilich, wo dieser aber auch auf dem Kriegs¬
schauplätze weilt, ist der Schutzmann als Siegesbote
wieder in der Versenkung verschwunden.

Ueber die Frechheit der schlitzäugigen Japaner Lat
man sich mit Recht nicht .sonderlich aufgeregt. Ihr .Be¬
nehmen paßt ganz zu dem unserer anderen Feinde.
Gleiche Brüder , gleiche Kappen! In Berlin hatte man
überdies auch schon Lunte gerochen. Waren stier doch^
sehr viele Japaner ansässig, die man aber in letzter
Zeit nicht mehr gesehen hatte. Namentlich war hier
eine große Anzahl japanischer Studenten und Assistenz¬
ärzte an den Universitäts- und anderen Königlichen
Instituten tätig , in der Eharitee allein 23. Schon
in der vergangenen Woche, als das japanistste Ge¬
neralkonsulat noch erklärte, daß von einer Einberu¬
fung von Japanern ihm nichts bekannt sei, machte
sich unter den japanischen Studenten eine gewisse Bewe¬
gung bemerkbar. So erschien in der vergangenen
Woche eines Tages ein Japaner mit einer dicken Akten¬
mappe in der Eharitee . Die dort tätigen Studenten
und Aerzte steckten alsbald die Köpfe zusammen und
unterhielten sich ebenso lebhaft wie geheimnisvoll. Die
Mappe hatte wahrscheinlich Einberufungsbefehle oder
ähnliche Weisungen enthalten. Von der Zeit an blieben
die Japaner einer nach dem andern weg, ohne daß
sich auch nur einer über die Verankrssung äußerte,
bis sich schließlich keiner mehr sehen ließ. Sie wer¬
den es auch sicher nicht wagen, aus ihrer Kirschblüten-
und Chrhfanthemen/Heimat so bald wieder unser deut¬
sches Land zu überschwemmen. Diese falsche Sippe mit
der ewig grinsenden gelben Maske hat man jetzt kennen
gelernt . „Die Dankbarkeit ist die Hauptcharaktereigen-^
schaft der Japaner, " hat vor einiger Zeit ein angese¬
hener Mann dieses asiatischen Erpresservolkes gesagt.
Er war der größten Lügner einer, die die Wettge«-
sch.ichte kennt.

Der Wohltätigkeit sind keine Schranken gesetzt. Dies
Wort , das schon in Friedenszeiten seine große Berech¬
tigung hat, findet jetzt — darüber können wir stolz
fein, ebenso stolz wie über die herrlichen Waffentaten
unseres Heeres — allerorten die schönste Beachtung.
Denn wo gibt es in unserem Vaterlande einen Ort,
und sei er auch noch so klein, an dem sich nicht die
Zurückgebliebenen zusammengetan haben zu Werken der
Nächstenliebe, sei es nun für unsere braven Krieger , sei
es, um die Not der Familien zu lindern , deren Er¬
nährer im Felde steht und die nun nicht wissen, wo¬
von sie ihren notdürftigsten Lebensunterhalt bestreiten
sollen. . In dieser Beziehung sind in Berlin vorbild¬
liche Einrichtungen getroffen worden ; das Rote Kreuz
hat hier in zwei ehemaligen Konzertsälen Bürger¬
speisehallen eröffnet, wo den bedürftigen Leuten für 10
Pfg . ein kräftiges Mittagessen, bestehend aus Gemüse,
Fleisch und Kartoffeln, verabreicht wird. Die Bedürs-
tigkeitsfrage wird freilich nicht genau untersucht, aber
auf den Plakaten liest man die Bitte , daß nur wirk¬
liche Notleidende fidö einfinden mögen. Riesige Scharen

hungriger Gäste, alte Männer , Frauen , junge Mädchen
und Kinder, rücken dort um die Mittagszeit heran,
um den leeren Magen wieder auf den Damm zu brin¬
gen. Und es gibt viel fürs Geld. Zu jedem Esserr
gibt es reichlich Brot und Wasser. Die jungen Damen
mit der weißen Armbinde nehmen sich aller Gäste lie¬
benswürdig an . und der Diensteifer, mit dem sie von
Gast zu Gast eilen, trägt dazu bei, ganz vergessen zu
lassen, daß es sich hier um eine Humanitiätsanstalt»
handelt . Man fühlt sich wie in einem bürgerlichen Gast¬
haus . Manche der armen Frauen , die sich große Spar¬
künstlerinnen nennen dürfen, werden seufzend nach¬
gedacht haben, wie man für einen Groschen eure so mäch¬
tige Portion Gemüse und Fleisch bieten könne!? Aber
das Geheirnnis liegt darin , daß diese 10 Pfg . nur
einen Bruchteil des Betrages darstellen, der für die
Herstellung dieses Mittagessens ausgewendet lverden
mutz. Den anderen Teil trägt das Rote Kreuz. Es
ist überdies beabsichtigt, noch einige weitere Speise-
hallen zu eröffnen. Bei der Opferfreudigkeit, die sich
hier bekundet, ist zu hoffen, daß das Rote Kreuz die
hierzu erforderlichen Gelder aus den Spenden wohkha-
bender Leute bald zur Verfügung haben wird.

Deutsche Kriegsbriefe.
(Zur Veröffentlichung zugelassen vom Generalstab des

' Feldheeres.)
> I. . . .

8.- Am Königsplah in Berlin steht ein alter roter
Backsteinbau, den abscheulich zu nennen nur die Rück¬
sicht darauf verbietet, daß in ihm augenblicklich die Fä¬
den des Weltkrieges zusammenlaufen, den Deutschland
gegen einen schier übermächtigen .Feind auszufechten
hat. Es ist das Gebäude des Großen Generalstabes
der Armee, und zum ersten Male erschlossen sich die
heiligen Hallen auch dem Zeitungsschreiber, der sich,
dort seine Informationen für den bevorstehendenAb-
marschl zu dem Großen Hauptquartier holen mutz. Nicht-
umsonst ist man aus dem Wege zu diesem Gebäude
an dem Denkmal des großen Schweigers vorübergekom¬
men, der einst in dem unscheinbaren roten Hause die
Strategie des 70er Krieges ausklügelte. Ein tiefes
Schweigen liegt noch heute über dem ganzen Hause»
vbwohl Tausende aus- und eingehen und ein geschäftiges
Treiben in allen Gängen und Zimmern herrscht. Es
ist, als ob der Geist des großen Kriegsmannes auch
heute noch durch diese Räume ginge und jedermann
boll Ehrfurcht sich ihm neige. Im Parterregvschotz
arbeiten die gewaltigen Druckmaschinen, die Kriegs¬
pläne aller Art , Proklamationen, Befehle und sonstige
Geheimsachen Herstellen, während im ersten Stock das
Quartier des Generalstabschefs Grafen Moltke sich be¬
findet. Aber ob Majestät selbst oder nur irgendein
Offiziersbursche am Portal erscheint: ohne Führung
darf niemand die Räume betreten, in denen die bunte
Welt der Offiziersnniformen aller deutschen Armee¬
korps herrscht. In einem Hellen, freundlichen Zimmer
des zweiten Stockwerks sitzt die Preßabteilung des
Großen Generalstabes, die in den letzten Tagen das
große Sieb geschüttelt hat , das die Kandidaten Mr die
Kriegsberichterstattung 1914 passieren mußten, bis
schließlich ganze acht übrig blieben, die nun unmittelbar
nach der Abreise des Kaisers ins Große Hauptquartier
ebenfalls Berlin verlassen werden, um ihrer schwie¬
rigen und verantwortungsvollen Tätigkeit auf dem
Kriegsschauplatz im Westen obzuliegen, llnd es ist ein
eigenartiges Zusammentreffen, daß diejenigen, die aller
Welt von den Taten des deutschen Heeres erzählen
sollen, im Hause des großen Schweigers ihre letzten In¬
formationen empfangen.

Thomalla heißt der baumlange, freundliche Schle¬
sier, der in der Uniform des Garde-Trains siüh mor¬
gens bei mir eintritt . Das Zimmer erzittert , als er
spvreuklirreno die Hacken der schweren braunen Feld¬
stiefel zusammenschlägt, den langen Schleppsäbel an die
Seite reißt und sich meldet: „Thomalla, vom 'Großen
Generalstab komurandiert zur Dienstleistung bei Herrn
Kriegsberichterstatter Schweder im Großen Hauptquar¬
tier !" Der Hüne hat noch vor wenigen Tagen den
Schmiedehammer bei Krupp geschwungen und nimmt
nun die schweren Koffer ans, als wenn es irgendein
Spielzeug wäre. Und wie ich- seine gewaltigen .Fäuste
so rechts und links kräftig zupacken sehe, kommt mit
einem Male nach all der Hast und den Sorgen der
letzten Tage eine große Ruhe über mich-. Thomalla,
du bist Deutschland! Gleich dir den blutgetränkten
Fluren der teuersten Provinz des großen Friedriche ent¬
sprossen, so groß und breitschulterig, so blond und treu¬
herzig, so kraftvoll und doch bescheiden steht es da
inmitten seiner Grenzen ; und so gewaltig packt es seine
Aufgaben rechts und links an. Es kann und wird ihm
jnicht fehlen.

Thomalla aber geht währenddem ruhig hin und her.
und packt den Reisewagen mit Disziplin und Gründ¬
lichkeit. „Das hält bis Paris vor !" meint er schmun¬
zelnd, als ich- iün ein vaar Kikten Ziaarren aut ver¬
stauen heiße und nachdenr er nochmals Pferd und



»wagen grunoncy gemustert hat , ob auch alles für die
Spazierfahrt nach Frankreich , wie er es euphemistisch
nennt , in schönster Ordnung ist, schwingt er sich auf
kein Streitroß , und fort geht 's durch den stillen Vil¬
lenvorort dem Berliner Ilbfahrtsbahnhos zu.
> Paul Schweder.
t ■ ■ ■ 1 - - -

Krieg und Zeitungen.
I Tie gegenwärtige wirtschaftlich« Lage der Zeitungen.

— Unter den zahlreichen Legenden, die sich in diesen
fragen gebildet haben und noch bilden, verdient für Zei¬
tungsleser die weitverbreitete Meinung verzeichnet zu wer¬
ben, daß die Presse zu Kriegszeiten ein Geschäft oder sogar
ein ausgezeichnetes Geschäft macht. Der Zeitungsverlag
schreibt in Nr. 34 darüber:

Wie das Publikum zu dieser Ansicht kommt, ist schwer
zu erklären; vielleicht deswegen, weil die Zeitungen als die
Vermittler der mit Spannung erwarteten Neuigkeiten jetzt
Mehr Interesse bieten als unter normalen Verhältnissen,
pder wckil die Expeditionen von Menschen umlagert sindSud der Verkauf von Extrablättern und Einzelnummernen Anschein eines nach außen gesteigerten Geschäftsbetri.'bes
erweckt. Wohl kaum ein anderer Erwerbszweig hat der¬
artige Opfer zu bringen und liegt infolae des Krieges io
darnieder , wie das ZeitungSverlagsgeschäst. Gewiß leiden
Handel und Wandel während des Krieges, aber sie gehen
doch im allgemeinen weiter, solange nicht große und ver¬
nichtende Katastrophen üper ein Volk hereingebrochen sind.
«Der einzelne Gewerbetreibende kann doch noch mit einigen
Einnahmen rechnen. Bei den Zeitungen hingegen liegt
dies anders. Minen wird beim Ausbruch der Feindselig,
ketten ihr Lebensnerv, die Einnahme aus den Inseraten,
Mit einem Schlage unterbunden . Das Zeitungsgeschäft als
solches existiert nicht mehr. Damit sind den Zeitungen die
Mittel genommen, aus denen sie ihren redaktionellen Teil
zu alimentieren haben. Die Ansprüche an diesen redaktio¬
nellen Teil aber lassen in Kriegszeiten nicht nach, sie steigen
vielmehr. Das Publikum fordert die rascheste Vermittlung
der Nachrichten. Andererseits erhöhen die privilegierten
Vermittler der Nachrichten ihre Preise. Der telephonische
und telegraphische Verkehr ist lahmgelegt, so daß die Re¬
daktionen auch mit ihren übrigen Nachrichtenquellen, Ber¬
liner Redaktionen usw., nur gegen die dreifache Gebühr
verkehren können. Dazu kommt, daß die Redakteure, tech¬
nischen und kaufmännischen Beamten, die Setzer und Buch¬
drucker zum Teil eingezogen sind, Papier , Farbe und Oel
nur langsam oder zu erhöhten Preisen herbeigeschafft wer¬
den können — trotzdem aber soll die Zeitung pünktlich und
regelmäßig erscheinen, ja sie soll die neuesten und wichtig¬
sten Nachrichten durch Extrablätter bekannt geben. Hierzu
kommen weitgehende Fürsorgelasten für den ganzen oder
teilweisen Unterhalt der Einberufenen bezw. deren zurück¬
gebliebene Angehörige. Es gehören eiserne Nerven dazu,
einem solchen Zustande gegenüber die Ruhe zu bewahren,
namentlich, wenn man bedenkt, daß überdies, wie selbst¬
verständlich, die Zeitungsverleger von den allgemeinen
Opfern an Gut und Blut nicht ausgenommen sind. Ist es
unter solchen Umständen verwunderlich, wenn bereits eine
ganze Reihe von Zeitungen ihr Erscheinen haben ein¬
stellen müssen?

Die Zeitungsverleger werden, wie sie es bisher getan
haben, so auch weiter ihre Pflicht tun . Sie dürfen hier¬
für aber wohl erwarten , daß die Verhältnisse, wie sie
liegen, von dem Publikum in gerechter Weise gewürdigt
werden und daß chnen die Anerkennung nicht versagt
wird, daß sie an Opferwilligkeit niemandem nachstehen.

Englische Moral.
Ter Verkauf unserer Kreuzer „Goeben " und

„Breslau " an die Türkei — eine fette französische Ente.
K.- England hat bekanntlich , ohne die Türkei auch

nur davon zu verständigen , zwei auf englischen Werf¬
ten erbaute türkische Kriegsschiffe in die englische Flotte
eingereiht , so daß sich die Pforte gezwungen sah, sich in
gänzlch eiinwanofreiein Handel gegen gutes Geld zwei
neue zu kaufen. Von wem, weiß man nicht. Für di«
Engländer ist das natürlich ein Grund , hiergegen bei
der Pforte scharfe Vorstellungen zu erheben , weil sie
zwei Kriegsschiffe von einem Staate gekauft habe , der
sich mit England im Krieg befindet und die ohne das
Dazwischentreten der Türkei von einer sie verfolgen¬
den englischen Flottenabteilung genommen oder zer¬
stört worden wären . Die „Agence Havas ", die be-
kannte Pariser Lügenfabrik , läßt sich nun aus Kon-
stantinopel drahten , daH der große Unbekannte , der
so freundlich gewesen ist, der Türkei diese ominösen
Schiffe zu verkaufen , kein anderer ist als natürlich —
Deutschland , die Schiffe aber unsere Kreuzer „Goeben"
und „Breslau " sind . Daher die englische Auffassung
von dem „Staate , der sich mit England im Kriege
befindet ". Die „Köln . Ztg .", die das Hirngespinst
der „Agence Havas " mit nachsichtigem Lächeln weiter
verbreitet , fügt als Kommentar hinzu , ihr wäre lange
nicht eine so fette Ente zu Gesicht gekommen wie diese.
Das scheint uns auch so.

Zur weiteren Beleuchtung der doppelten Moral
John Bulls diene ein

Sabotageakt der britischen Marinenrission auf tür¬
kischen Kriegsschiffen.

Wie die „Deutsche Tagesztg ." von ihrem Gewährs¬
mann erfährt , ist nian in Konstantinopel dahinter ge-
kommen, daß auf Veranlassung des englischen Admi-
rals Limpus , des Chefs der von England zur Aus¬
bildung der türkischen Flotte entsandten Marinemission,
auf allen türkischen Kriegsschiffen absichtlich und in
aller Heimlichkeit eine Beschädigung , ein Defekt verur¬
sacht worden ist. Der Zweck dieses echt englischen
Streiches war , die türkische Flotte nt dem Augenblick,
wo sie in einem Kriege , sei es gegen Griechen oder
gegen Russen in See zu gehen sich anschickte, plötzlich
und unerwartet lahmzulegen . Nun hat man, wie ge¬
sagt , in Konstantinopel den Tatbestand festgestellt, man
hat die absichtlichen Beschädigungen an den Schiffen
und ihrer Armierung gefunden . In kurzer Zeit wer¬
den sie beseitigt sein. Wie der Gewährsmann der
„Deutschen Tagesztg ." mitteilt , hat die englische Ma-
rinemission diese „Vorsichtsmaßregeln " schon während
des Balkankrieges getroffen.

Jeder anständige Mensch wird sich wohl dem Urteil
des Berliner Blattes anschließen , daß in dieser nieder¬
trächtigen Handlungsweise des englischen Admirals und
keiner Offiziere , mit denen er sich, als Offizier und

Geteilte Hiebe sind doppelte Hiebe

«enneman verpflichtet hat , die türkische Flotte zu he¬
ben und auszugestalten — wogegen er sie in feigep
Hinterlist gefechtsuntüchtig zu machen versucht hat —
ein hohes Maß von Gemeinheit mit einer starken Bei¬
mischung von Untreue und feiger Tücke liege. Das
perfide Albion hat auch hier wieder gezeigt , daß man
ihm diesen Beinamen nicht zu Unrecht beigelegt hat.

Politische Rundschau.
1 -4 - Berlin,  22 . August.

, Die Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung einer
Ge»vfordcrung.

: : Der Bundesrat hat über die Folgen der nicht
rechtzeitigen Zahlung einer Geldforderung eine mit denz
Tage ihrer Verkündung in Kraft tretende Verordn,
nung erlassen , nach der (Paragr . 1) in bürgerlichenj
Rechtsstreitigkeiten , die bei den ordentlichen Gerich¬
ten anhängig sind oder anhängig werden , das Pro -i
zeßgericht — unbeschadet der Befugnis , gemäß der Be-j
kanntmachung vom 7. August 1914 (Reichsgesetzblatt
S . 359) Zahlungsfristen zu bewilligen — auf Antrag!
des Schuldners im Urteil anordnen kann , daß Die.
besonderen Rechtsfolgen , die wegen der Nichtzahlung,
oder der nicht rechtzeitigen Zahlung einer vor dem
3L Juli 1914 entstandenen Geldforderung nach Gesetz,
oder Vertrag eingetreten sind oder eintreten (Verpflich¬
tung zur Räumung wegen Nichtzahlung des Miet¬
zinses , Fälligkeit des Kapitals wegen Nichtzahlung von
Zinsen usw.) als nicht eingetreten gelten . Das Gericht
kann anordnen . , dast die .Folgen nur unter einer Be¬
dingung , insbesondere erst nach dem fruchtlosen Ab¬
lauf einer auf höchstens drei Monate zu bemessenden
Frist , eintreten . Die Anordnungen sind unzulässig,
wenn die Rechtsfolgen am 31. Juli 1914 bereits ein¬
getreten waren . Die Vorschriften des Paragr . 1 Abs. 1
Satz 2, 3, Absatz 2 Satz 2 sowie die Vorschriften des Pa¬
ragraphen 2 der Bekanntmachung vom 7. August 1914
(Reichsgesetzblatt S . 359) gelten entsprechend . (Paragr.
2.) Die Kosten des Prozesses können der obsiegenden
Partei ganz oder teilweise auferlegt werden , wenn
sie auf Grund einer gemäß Paragr . 1 getroffenen
Anordnung obsiegt . (Paragr . 3.) Hat der Gläubiger
für seine Forderung einen vollstreckbaren Titel , so
kann der Schuldner den Antrag , die Rechtsfolgen der
Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen Zahlung zu
beseitigen , durch Einwendung gegen die Zulässigkeit
der Vollstreckungsklausel (Paragr . 732 der Zivilprozeß¬
ordnung ) geltend machen. Diese Bestimmung findet
keine Anwendung , wenn bereits eine Anordnung nach
Paragr . 1 getroffen worden ist.

Kraftpflüge zur Sicherung der nächsten Ernte.
: : Die Aushebung zahlreicher Zugpferde für

Kriegszwecke läßt befürchten , daß manchenorts ein emp¬
findlicher Mangel an Zugtieren , der häufig nur schwer
zu beseitigen sein wird , eingetreten ist. Da hierdurch
die rechtzeitige und ordnungsmäßige Herbstbestellung,
von der die nächstjährige Ernte abhängig ist, außeror¬
dentlich erschwert oder gar unmöglich gemacht werden
kann , erscheint es geboten , diesem Uebelstande und den
sich- daraus ergebenden Folgen rechtzeitig vorzubeugen.
Ein Mittel hierzu ist in der ausgiebigen Ausnutzung
aller vorhandenen Krastpflüge (Dampfpflüge , Motor-
Pflüge usw.) zu erblicken. Der preußische Laudwirt-
ffchaftsminister hat deshalb schleunige Erhebungen dar¬
über veranlaßt , in welchem Umfange und in welchen Ge¬
genden ein durch verfügbare Einrichtungen nicht zu
befriedigendes Bedürfnis nach Bereitstellung von Kraft-
ipflügen vorhanden ist, um an Hand dieser Unterlagen
Mit der Motorpflugindustrie Vereinbarungen über die
ßm aUgemeinen Staatsinteresse gebotene weitere Be¬
reitstellung von Kraftpflügen zu angemessenen Bedin¬
gungen verhandeln zu können.

Vom Krieg.
Berktn , 21. August . Das Londoner Blatt „Daily

Graphic " meldet aus Nairobi , der Hauptstadt von
Britisch -Ostafrika : „Die britische Station von Taweta au
der Wcstgrenze vqn Britisch -Ostafrika ist gestern vom
Feind besetzt worden . Tie Stärke der deutschen Streit-
kräste dürfte 1V« Mann betragen haben ." Das eng¬
lische Pressebureau fügt hinzu , daß es noch keine Bestä¬
tigung dieser Nachricht hat . Taweta ist am Nordabhang
des Kilimandscharo , ungefähr 50 Meilen südwestlich
von Tzavostation an der Ugandabahn , 133 Meilen
Von Mombassa , gelegen. . ' _ ' v

Siege ver Ocsterreicher über die
(W.T .B.)

~ sr«ss""

- • . Militari,,
Blatt „Czas" meldet: In das hiesigê ^ ^^ K

— Krakau , 21. August.

eingebrachte Verwundete des Olmützer -5'^ ^
’iTifi r hnh In' i Krasnik , nickgiments erzählen, daß bei Krasnik per

eine Schlacht stattgcfunden habe, wob" 1
überlegene Feind von den österreichische

schlagen worden sei. ^
- « »da »-!, . 21 » uaufc >

„Az Est" meldet aus Czernowitz : #^ vVy V' l* Mivtv VV VVMW ' / Ovv ^ m V' *
mehrere Versuche, über die Grenze der ^ vo" ^
zudrmgcn . Alle diese Versuche wurden „
seren Truppen energisch zurück»" »!"
zwischen Rovosietitza und Okna erlitte » ^ gqs^
schwere Verluste . Unsere Truppen
zwischen Novosielitza , Balamutovka u«
zerstörten bei Okna die Telegraphen
— Tie Buss-" . ' ' »-
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das russische Postgebäude , st « **,.# $,
mehreren Punkten das Vordringen ^ i«*
zu verhindern , wurden jedoch!stets niit g
zurückgedrängt . '

Große Revolution im Kaukas'̂ ^ ZD
- Wien , 21. August . (W.T -B-) simpel'

flf

wische Korrespondenz " meldet aus

8

\i<*

Aufftand im Kaukasus gegen Rußland 0*^ni)en
den ttCc ^Revolution ausgcartct . Seit Tagen

Kämpfe zwischen den Aufständischen
bliebenen russischen Truppen statt- n» Fk „ her Grenzt
Ereignisse im Kaukasus und an o v *
türkischen Regierungskreisen mit znne ^
verfolgt . Abordnungen der kaukasisÄ̂ ^ ^^gche» ^
scheinen bei den türkischen TruPpenka 'N ^
bitten um den Einmarsch der tiiliä i
Lage beginnt unhaltbar zu werden-

8 '
\S

D,°— Wien , 22. August . fä „it i">
meldet aus Konstantinopel : Die ÖDrt ^ ,n
namentlich in Baku , ist sehr ernst- ^ ster . *UCHilcUllllIJ III /OuIU , lyl ^ .[
Polizeidircktor Martinow wurde - ^ 3
Revolutionären getötet , lvorauf „ ^ ^
beiter die öffentlichen Gebäude stn ^ eite
blutigen Straßcnkänipfen , wobei ! .^^ ^rde ^
lich die Oberhaus behielten . Da
hängige Freistadt ausgerufen-

|~' '  Wie die Deutschen in 3
Fast bis zum letzten Augenbluck ^

Ztg ." aus Amsterdam berichtet , ff .
wo man nicht an den Fall Lüttich
rücken der Deutschen zu verherm vorg^ rM ^ t
stürzuug um so größer machte,
3 Mir Büraermetster Mar dre » Prokt», .# /

Ä !°

Um 11 Uhr
vallerieabteiUmgen in Brüssel ein-
war den deutschen Truppen entgff  hoZ u«
bei ihrer Ankunft die weiße ^ ^ f*'
kommandierende deutsche Öfftzre mit ' ^

früh zogen

sich einige Augenblicke freun dlich
ineister und gab die absolute Derab die abjomie ^ ^
Stadt keinerlei Leid geschehe' M abŝ ' ixiE o2“^

jeder Feindseligkeä t & «ghalte und von jeher Feinojeri »-- ' .^ per ~ St¬
rücken auf Brüssel bemächtigte■ ^t,
benachbarten Orte ein furchtbare . . ’L
straße war voll Wagen gepackt ttttf geg> ^
gerät , die Brüssel zustrebten . -ff, peM ^ sagt-
„Nieuwe Rotterdamsche Couraw ^ -̂ gew ^,spe pcx.,,
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dern konnten . Die "englische" ^ ffswrb̂ '
ende zu. Brüssel ist wie
kaden, die von der Bürgerga ^ lprahU, -,it̂ !e ff
errichtet wurden , und die Ŝtach .^ eirts

ende zu

von den Bürgern in aller _ ei»®
verständige Befehl gekommen
teidiauna der offenen Stavr

0



.r

üici'äj
cr
i-K

F
c»^

!<>»'

n

Vi'
r<d«!“

>
✓

^ir
barsche KömigHfamilie in Anttverpe« zur T-:

Ktucht bereit.
»t , ? ? rrefdoudent des Amsterdamer „Tekegraas"
Mde « °" f der Schelde bei Antwerpen zwei schnell-

Nbei lote von der Ostende—Dover -Linie liegen,
''fl>iii„ B?.r .Eroberung Antwerpens durch die Deut-

amilie aus Antwerpen fortzubringen.

Jifs ! »«ffett wir die Kriegsgefangenen?
iRd^ Isgefangenen bilden eine wichtige Trophäe.h,. IlUQX r“\ y . ... .. - - - . . . j o *^

Äen .Zeichen der völligen Niederlage und der
'!■*% ; ssuttung des feindlichen Heeres . Natürlich

Gefangene ein Flüchtling . Dem tap-(W 11 Utth vue|imgejie e
?5%n n.^ "^ gsten Krieger kann es passieren , daß er
j3»»wr,. Omnien wird . Etwas anderes aber ist es,
Ae». ^ Abteilungen , ganze Verbände die Waffen
'° iu i' fiegt nur nach großen Niederlagen der
Wui,n Gefangenen werden unter sicherer

dem Inlands gebracht und verpflegt,
v Nlngung erfolgt in der Regel zunächst auf
Ê ieoŝ nbungsplätzen , alsdann in Festungen , die
luRtẑ djchaupIatz entfernt sind , schließlich auf Exer»

^ der Nähe größerer Garnisonen , wo für
%tn ^ "^ dkenlager errichtet werden . Auch dir

Jüc private Unternehmer ist gestattet.
jiF .-lrbeit und fortdauernde Beschäftigung

ĵ eicĥ rste Mittel , etwaigen Ruhestörungenu nd
fjj 9e« dorzubeugen . Die Verpflegung erfolgt

' »Ndzn dre eigene Truppe im Frieden üblichen
%tT e-

J ^gUscher Truppen auf dem Fcstlauve
foA fest nach WcihNlkchteu!ie
'«Het"
ft

schreiben von dem Plan des Lord
V *d-ig .. . • . . .
CJut fütT ne  Truppen nach dem Festland senden, die
V ?bniick> Krieg geeignet sind. In 14 Tagen wird

, it̂ t 0 c,u  H" r von 100 000 Mann beieinander sein,
x ,,(  da>,. ,? °''ben wird. Es wird aber mindestens sechs
iA i>az ?’ um  baraus ein Feldheer zn machen (wohl-
rjxs'flkt! 'Qflen die Times), um damit mit den Ver«

">'» zu streiten. Die nötige Organisation
der Formierung , besonders der Territorial-für

dx/flbDn en  ausländischen Dienst bestehen, ganz ab-
5ü»h ’SUriQ ? Territorraltruppen , welche zur Landes-
' ^ sind. Es liegt in der Absicht, langsamer-

iaitf̂ Editionsmacht mindestens um 2 Divisionen
W"le n öu verstärken. (Dann wird wohl die
v "') P»̂ "?^ cht uns vor Weihnachten nicht gefährlich

bat&• *n Amsterdam vorliegenden Pariser Mel-
fxĥ !̂ Jvhn French, der Oberbefehlshaber der eng-

^ «^-' ven" 0"stnchpen, seinen Triumphzug in Paris
s-«!, ' .'Derbe, 'y° stine Lunchs und Diners eingehend ge-

f>: Wie groß das Expeditionskorps ist, weiß
dof̂ 'y John French ist seinen Truppen um sechs

"u-Leeilt. . . . . •Y, ■
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c Herrschaft in rlcgppten.
als^ wirc,̂ sift Ausbruch des Krieges voll-

0 bea f̂ stlische Provinz behandelt . Die Ver-
?lilitẑ ^udes befindet sich- in Händen der briti-

Ä y.eyörben . Ein englisches Dekret an die
Ot verfügte , daß das ganze ägyptische
1^ 'vir̂ dgszwecke Englands -benutzt werden könne.

^ Türkei hierzu sagen , zu der doch
"̂nen nach Aegypten gehört ? ^

$(̂ 1. *
\ ^008 Kriegsfreiwillige in England.

tzf̂ er Lloyd " meldet , daß der Plan , eine
iiH , h.̂ armee  von 500 000 Mann zusammen-

, bF . gescheitert ist, da bloß 2000 Mann
hat̂ ^ . ' Enst gemeldet haben . Kein einziger

anwerben lassen. Trotzdem ver-
H lhysUche Kriegsleitung , daß sie in einigen

Ho 00 Mann gesammelt haben werde.
■Hoon^ Ibischen KriegSfteiwilligen stelle man

‘ Y_e sich in Deutschland und die 800 000
Uch in Oesterreich-Ungarn freiwillig zu4 ." °

öemeldet haben.
.d. * -
S>A u, . ^ie sechste Verlustliste. ' ' v ‘

ün? -^ brluste lassen sich nicht trennen . Wie
Die ^ ^ , so wollen wir diese mit Fassung

-̂ .-'Echste vom Zentralnachweisebureau des
V ^ ^Ministeriums veröffentlichte Verlust-

lzA bä f. vn von Toten , Vermißten und Ver-
- e=®r»’tl5 auf folgende Regimenter vertei --

-t ^^ClbiprsW ^rrttitArrf T̂>r QbX£TlCübi£V~ffi£2
' v=V2> - _ , _

*.. }(r ^renobier -Regiment Nr . o, Grenaoier -me-
4l, tẑ o^ nterie -Regimenter 17, 20, 27, 32,112 und 165, Jäger -Bataillon 14,

e«f ter ^ "ud 9, Husaren -Regiment 12,
;»,/ urtrt Feldartillerie -Regiment 1 (reitende

. S'ttienf 0, Fußartillerie -Regimeut 10, Eisen-
4,4 Pionrer -Batajllon 3. Am schwersten

!, yfOmeiU mit einem Verlust von 470
«d aiL L 55 Tote und 160 Vermißte . Von

vernnßt gemeldeten haben 32 ihr Re-
H ^kupnä̂ Efunden. Tie Toten der übrigen er-*•'! i it! C|UeUe erreilbon die .tböbe von 86. Da-

Ä ('j ilt r. ' ; ' »« ■ uet ir»uu »uuäu | t icuciiycn i |i . oi
S '; > tbet 'leöe ^S eit en  schon sehr wenig angel

ll 7 vleile erreichen die Höhe von 86. Ta-
X 'l' it X ^ brmißte.
Äij? lte5e t Cttt  Luxus während der Kricgszcrt.
s «h,.H öl 'üssigste, das es im .menschlichen Leben
'vtaHühr 11*, vor allem der übertriebene Luxus,
ft .1; ii, ^^ uelle der Volksunzufriedenheit ist. Ist

«tt 'v diesen ernsten Tagen , wo die Söhne
Ä ÜeUK* , unter Strapazen und Entbehrun-
' 4,.> o >^ ands Freiheit ihr Leben in die Schanze

•ni3e  von Familien , deren Ernährer

™»m„ Treffend schreibt zu diesem drin-
et  jetzigen ernsten Zeit die „Köln,

fl.^ H ^EflNzende Toiletten , sowie yuch schil-

. >ede Luxusentfaltung ein trauriges
ŝ ^ en ^Volksempfindens , wenn nicht gar

Sû 8enstände passen nun einmal ^ganz ûnd
, ^ iebTiÜ erhebenden Ernst , der unser Volk
1ter fQ&f ^n Erwerbsschaffen und Lebensglück

ÄÄLMrJ 5* hat . Legen wir all den Tand und
tVi'eH1 Ait «.»vd reichen wir den Kriegern die
!,?i» r- fi nh  Händen , die der glitzernden Tiaman-

' Deutsche Einfachheit und schlichtes
Größe der Stunde . Jetzt , wo

Warenbe ^etöbnunaen lebwinden. und

die französischen und englischen Schilder an den Groß¬
stadtläden und Verkaufsständen beseitigt werden , sollte
da nicht auch der Augenblick gekommen sein, mit eng¬
lischen Modestücken und der von Poiret erfundenen
Frauentracht Halt zu machen ? Wuchtig haben wir
uns emporgerichtet und besonnen auf deutsche Ehre.
Sitte und Würde , darum ist restlos mit fremdländischem
Flitter aufznräumen ! In diesem Kampfe für schlichtes
Wesen tut die verständnisvolle Mitarbeit unserer
Frauenwelt besonders not ." In der Zeft der Frei¬
heitskriege opferten deutsche Frauen und Männer sogar
ihre goldenen Trauringe für das Vaterland , um eiserne
Reifen dafür ^u empfangen . Das ist heute nicht er-
forderlich , ja , wir möchten sagen , daß uns ein Aus¬
ruf , wie er jetzt von zweifellos wohlmeinenden Leuten
in Oesterreich-Ungarn erlassen ist, die Trauringe zu
opfern , als wenig zeitgemäß erscheint. Die schlichten
golvenen Ringe sind uns Symbole für die heiligste und
dem Vaterlande am meisten nutzbare Gemeinschaft.
Sie seien unser letztes Pfand , das wir behalten wollen,
bis die äußerste Not des Vaterlandes sein Opfer als ge¬
wünscht erscheinen läßt . Vorläufig gibt es noch so viele
Gegenstände , die wir , weil sie der nichtigsten Eitel¬
keit dieneir , entbehren können und die in erster Linie
in Betracht kämen, damit die hohe Aufgabe der Wohl¬
tätigkeit in der jetzigen Kriegszeit in ausgiebigem Maße
erfüllt werden kann.

Zuriickgcschicktcjapanische Orden.
Ein nachahmenswertes Beispiel für die Inhaber

japanischer Orden hat der Direktor des Potsdamer
geodätischen Instituts Geh. Oberregierungsrat Prof.
Dr . F . Helnrert gegeben der in der in - und ausländi¬
schen Gelehrtenwelt einen besonderen Ruf genießt , sich
auch um die wissenschaftliche Ausbildung japanischer
Gelehrter verdient gemacht hatte . Er wurde seinerzeit
durch die Verleihung des Ordens vom Heiligen Schatz
und des Ordens der ausgehenden Sonne durch! den
Kaiser von Japan ausgezeichnet . Jetzt hat er der ja¬
panischen Botschaft beide Orden zurückgegeben mit dem
Bemerken , daß er es nicht als Auszeichnung betrachte,
Orden einer so niedrig gesinnten Staatsleitung zu
tragen . Bravo!

Eine halbamtliche Sluslassung zum Siege voi» Metz.
In einem politischen Tagesberichte der „Nordd.

Allg . Ztg ." heißt es:
Eine erstaunliche Wandlung ist in unserm Volke dorge-

gangen. Vor dem Ernst der Zeit ist weggeblasen, was im
Frieden , im Kampfe der Parteien und Interessen , wie eine
schier unüberwindliche Schranke zwischen den verschiedenen
Gruppen unseres Volkes ^u stehen schien. Es ist, als
ob in dem Feuer , das der Haß unserer Feinde rings um
uns angefacht hat, die deutsche Nation zu einem stahlharten
Block zusammengeschmiedet worden ist. Auch in den ge¬
mischtsprachigenLandesteilen wird es jetzt klar, wie fest
die Kulturgemeinschaft zusammenhält gegenüber unseren
Feinden im Westen und einem barbarischen Gegner im Osten,
der vergeblich mit gleißenden Worten eine Jahrhunderte alte
Schuld zu llbertünchen sucht. Den tiefbeglückten Eindruck
dieser ersten Kriegswochen von Lüttich bis zu dem mächtigen
Siege bei Metz kann nichts mehr auslöschen. Einig in Not
und Tod, fest zusammenstehendin Prüfung und Sieg, so
wird unser Volk in dem gewaltigen Ringen , das begonnen
hat, unüberwindlich sein.

Tief eingeprägt trägt jeder von uns das Bewußtsein mit
sich, für eine gerechte Sache zu stehen. Und deshalb rst bei
jedem auch die Ueberzeugung so unerschütterlich, daß wir es
schaffen werden. Wen rührte es nicht in seines Herzens
Tiefen, wie unsere Familien in Dorf und Stadt , arme und
reiche, ohne ein Wort der Klage Väter , Brüder und Söhne
dahingeben, als trügen sie das fromme und tapfere Wort
mit sich, das Roon vor Düppel seinem Freunde Perthes
schrieb: „Als die Söhne auszogen, da haben wir sie schon
wgggegeben ganz und gar ; kehren sie einst unverletzt zu uns
zurück, so sind sie ein neues Geschenk unseres gnädigen
Gottes."

Und welch' Kinderspiel damals — und es war doch
eine weltbewegendeLeistung — gemessen an der unerhörten
Aufgabe, die unser Volk heute zu lösen bestimmt rst!
Schon sind Taten vollbracht, die sich an die größten Kriegs-
leistunoen des deutschen Volkes würdig anreihen; größer«
werden und müssen folgen. Wir müssen siegen! Ehern steht
der Entschluß in allen Köpfen und Herzen, ehern wird
ihn weiter die Tat bewähren.

Wir waren von einem dichten Lügengewebe eingespon¬
nen. Wenn Kriege mit Druckerschwärze und Zeitungspapier
ausgefochten würden, so wäre Deutschland heute mausetot.
Französische Art ist es immer gewesen, sich von phantasti¬
schen Selbsttäuschungen wiegen zu lassen, bis dann das
Erwachen und der Zusammenbruch in derselben Stunde
kam. Mit dem ungeheuren Lügenapparat aber, der in
diesen Wochen von Franzosen und Engländern in Be¬
wegung gesetzt wurde, ist noch «in ganz bestimmter Zweck
verfolgt worden. Es war ein Kampf um die Seele der Neu¬
ralen . Es handelte sich darum, die neutralen Staaten zu
«iner Stellungnahme gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu bewegen, ehe die Tatsachen des Schlachtfelde»
das entscheidende Wort sprachen. Heute ist der erste große
Sieg , der zählt, in aller Welt bekannt, und damit der
Schleier der Täuschung zerrissen. Unsere Armee hat die
Probe glanzvoll und über alles Maß bestanden. Dankbar
und stolz grüßt Deutschland seine tapferen Söhne!

*

Letzte Nachrichten.
Italien bleibt neutral.

Eine beruhigende Erklärung
des italienischen Ministerpräsidenten.

Rom,  2 » . Aug . cw . B.) Die „Tribuua"
schreibt : Ministerpräsident Salaudra empfing
eine Vertretung der sozialistische» Gruppe des
Parlaments , die um die Entscheidung der Re¬
gierung bezüglich der Znsammenbernfnng des
Parlaments ersuchte. Salandra antwortete,
nach Ansicht der Regierung sei bisher keine Tat¬
sache eingetreten , die die Znsammenberufnng

notwendig mache. Die Regierung sei fest ent¬
schlossen, die Politik der Neutralität weiter zn
verfolgen , die ans Gründen angenommen wor«
den sei, die aller Welt bekannt seien.

Volkswirtschaftliches.
käs Saatenstandsberilcht. Die Getreideernte ist in den

Gebieten östlich der Elbe nunmehr vollständig geborgen,
während man im Süden und Westen nur noch mit der Ein¬
bringung des Hafers beschäftigt ist. Weitere Druschergeb¬
nisse bestätigen im allgemeinen das Vorhandensein einer
guten Mittelernte . Das Wachstum der Futterpflanzen ist
zwar in den trocken gebliebenen Gegenden nicht in erwünsch¬
tem Maße fortgeschritten, doch lauten die Berichte über den
zweiten Schnitt meist befriedigend, auch der junge Klee
findet im allgemeinen eine günstige Beurteilung . Die
Grummeternte ist vielerorts im Gange und verspricht einen
befriedigenden Ertrag . Von den Hackfrüchten haben die
Üiüben ihren guten Stand behauptet, doch macht sich in ver¬
schiedenen Gegenden bereits Mangel an Feuchtigkeit be-
nerkbar. Die Kartoffeln haben in West- und Süddeutsch¬
land sich gut entwickelt. In den östlichen Gebieten sowie
in der Provinz Brandenburg und vielfach auch in der
Provinz und im Königreich Sachsen werden die Aussichten
infolge der andauernden Trockenheit weniger günstig be¬
urteilt , indes kann von den Niederschlägen noch eine wesent¬
liche Besserung erwartet werden.

Ter Krieg und die Steuern.
Der Zahlungstermin für das zweite Quartal de»

Steuerjahres ist gekommen. Nach dem Buchstaben des
Gesetzes übt der Krieg auf die Steuern , abgesehen
von dem militärischen Einkommen der Angehörigen
von Kriegsformationen , keinen Einfluß aus . Nun aber
sind viele Laute , die ihr Leben lang alle Pflichten
getreulich erfüllt haben , infolge des Krieges stellungs¬
los geworden und vielleicht in Not gekommen. Von
diesen jetzt mit allen Mitteln die Stauern einzutretben,
wäre unbillig . Geradezu grausam aber fväre es, etwa
bei Frauen , deren Männer eingezogen sind und aus
dem Felde der Ehre ihr Leben für das Vaterland
einsetzen, zarr Pfändung zu schreiten. Es braucht nie¬
mand etwas geschenkt zu werden , aber außer Erlaß
und Eintreibung der Steuern gibt es auch noch die
Stundung , von der in geeigneten Fällen weitherzig!
Gebrauch gemacht werden müßte . Darum sei im Na¬
men aller dieser durch den Krieg Betroffenen die
Bitte um Nachsicht und Milde an die zu¬
ständigen Stellen  gerichtet . Auf die besonderen
Zeitverhältnisse m.uß die gebührende Rücksicht genom¬
men werden . . « , ^

Lokales.
* Für Steuerzahler zur Aufklärung . Die

Staatssteuern der zum Heere einberusenen Personen soweit
sie unter 3000 Mark Einkommm veranlagt, sind nur bis
Ende Juli einzuzahlen, dagegen die Ergänzungssteuer
weiter zu zahlen. Bezüglich der Gemeindesteuern tut man
gut, StundungSgesuchean den Gemeindevorstand einzu¬
reichen weil dies egisetzlich icht in Abgang kommen. Steuer¬
veranlagungen über 3000 Mark müsse» bezahlt werden.

B i e r sta d t. Vortrag . Der Schauspieler und
Rezitator, Herr Carl Fritz, hielt gestern Abend im Saale
zum Bären einen Vortrag. Zum Eingang sprach Herr
Fritz besonderen Dank aus Herrn Friedrich für Ueberlassung
des Saals und Herrn Schulze für bereitwillige freie Auf¬
nahme des Inserats . Die Vorträge der Kriegs-Poesie
fanden begeisternde Aufnahme. Insbesondere waren es
die Produkte aus den Begebenheiten der letzten Tage,
welche sehr viel Beifall fanden. Wir nennen an dieser
Stelle außerhalb des Programms : „Deutschlands Feinde",
„Wir wollen sie dreschen" und „Deutsches Hochamt",
letzteres von Joh . Lauff. Herr Fritz nahm eine Sammlung
vor zu gunsten des Roten Kreuzes. Der Ertrag dürfte
ein namhafter sein und es wird im Wiesbad. Tagblatt
quittiert werden. Zum Schluffe sang die Versammlung
in voller Begeisterung: Deutschlanv, Deuischland über
alles.

Eiu feierlicher Trauergottesdieust für den
verstorbenen Papst Pius X. wird morgen7 Uhr im hiesigen
kath. Betsaal abgehalten. (Siehe Gottesdienstordnungh

Erbeuheim , 24. August. (Feldgo ttes  d i <n st.)
Hier sind zurzeit Landwehrleute des 87 er Infanterie-Regi¬
ments einquartiert. Dieselben entstammen großenteils aus
Lothringen, Westfalen und dem Westerwald. Der Betsaal
der katholischen Gemeinde war vollauf unzureichend. Es
wurde daher die große Halle des Rennplatzes zur Verfügung
gestellt. Bereits um 7 Uhr hielt Herr Pfarrer Urban
aus Bierstadt eine Frühmesse mit Ansprache. Während
dieses Gottesdienstes empfingen etwa 200 Soldaten das
Abendmahl. Ein feierliches Hochamt hielt um 10 Uhr
Herr Kaplan Kaiser aus Wiesbaden. An diesem Gottes¬
dienste beteiligten sich etwa 600 Soldaten. Alle Soldaten
zeigten eine große Sammlung während der gottesdienstlichen
Handlung.

Kath. Gottesdienst. Bievstadt.
Dienstag , den 25.  August:

Um 7 Uhr feierliches Hochamt für den verstor¬
benen Papst PiuS X.

Briefkasten.
* W . P . Besten Dank für Ihr Gedicht. Gern wol¬

len wir Ihrem Wunsche Nachkommen und dasselbe veröffent¬
lichen, doch liegen uns jetzt noch mehrere andere bereits
vorher eingetroffene derartige patriotische Kundgebungen vor
und da es uns an Raum mangelt, werden wir nach und
nach diese Verse abdrucken. (Schriftleitung).



Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Tel . 92 n. 489 . Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto
Friedrichstrasse 20. —- ■■ » —

Weiche besonderen Vorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
Provisionsfrei

a) wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen,
c) werden alle Arten von Darlehen gewährt,
d) werden alle fremden Kupons u. Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins- und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu-Emmissionen vermittelt.

Aufnahme als

Zinsen
a) werden bei allen Arten von Geschäften nicht

über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs¬
bank-Satz berechnet,

b) werden bei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet. (Keine Vor- und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An- und Verkauf von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage-Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

Mitglied Jederzeit.

--
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MN Fra» 33 gÄ
Viesbadenerstr.^ „„t
Beleidigung, wo» e<,
-lbe eine

Bekanntmachung.
Junge Leute, die das wehrpflichtige Alter — daS

Vollendete 17. Jahr — noch nicht erreicht haben, haben
bei etwaiger Meldung als Kriegsfreiwillige zwar kein
Recht auf Einstellung, können aber, da gesetzliche Bestim-
mungen nicht entgegenstehen, dennoch eingestellt werden,
wenn ihre unbedingte Tauglichkeit festgestellt wird.

„Die Einwilligung des gesetzlichen Vertreters der
Eltern oder des Vormundes und ein obrigkeitliches
Führungszeugnis."

Stellvertretendes Generalkommando.
V. s. d. st. G. K. D. Ch. d. St.

(gez.) de Graaf.
Generalmajor.

Wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Bierstadt, den 22. August 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Wiesbaden, 11. August. 1914.

Betr . Maßnahmen znr Linderung der Kriegs¬
not im Handwerk und Gewerbe.

Die Wirkungen des Krieges machen sich in den Werk¬
stätten des Handwerks und Gewerbes bereits in bedenklicher
Weise bemerkbar. Obwohl durch die Einberufung unter
die Fahnen die Arbeitskräfte erheblich vermindert worden
sind, laufen doch bereits zahlreiche und bewegliche Klagen
ein, daß selbst die so sehr geschwächten Betriebe nicht ein¬
mal ausreichend befchästigt sind, daß viele Betriebe bereits
wegen Mangel an Aufträgen eingestellt werden mußten,
und andere sich nur noch mit Mühe behaupten. Bereits
erteilte Aufträge werden zurückgezogen, in der Ausführung
begriffene Arbeiten stillgestellt und neue Aufträge zurück-
gehalten. Das unzweifelhafteund hohe nationale Interesse
an der Erhaltung der wirtschaftlichen Kraft des Vater¬
landes gebietet aber dringend, alles zu tun, was möglich
ist, um den wirtschaflschaftlichen Niedergang aufzuhalten,
bezw. zu verhindern. Nicht nur die Sorge um die Existenz
der Zurückgebliebenender Felddienstpflichtigen, sondern auch
die Notwendigkeit, der im Felde stehenden Wehrmacht einen
starken Rückhalt zu bieten, und zu verhüten, daß unsere
Krieger von Sorge für ihre Zurückgelassenengedrückt wer¬
den, oder bei ihrer Heimkehr ein verarmtes Land vorfinden,
erfordert gebieterisch, das Mögliche zu tun. Die Privaten
sind jetzt besonders leicht geneigt, ihre Aufträge zurückzu¬
halten. Die einen, weil der ideale Schwung und die natio¬
nale Begeisterung sie über die materiellen Bedürfnisse
unseres Wirtschaftslebenshinaustragen, die andern, weil
sie in übertriebener Besorgnis sich fürchten, Geld aus-
zugeben. Da wirkt denn naturgemäß das Beispiel der
Reichs-, Staats - und Gemeindebehörden anregend und
aufmunternd, sodaß eine Besserung erwartet werden darf,
wenn diese Behörden mit gutem Beispiel vorangehen. Die
Handwerkskammer gestattet sich daher die ergebene und
dringliche Bitte, an alle berufenen Behörden, sowie an alle
Private zu richten, zu helfen das wirtschaftliche Leben
wieder in Fluß zu bringen, insbesondere mit ihren Auf¬
trägen fernerhin nicht zurückzuhallen, begonnene Arbeiten
sortsetzen zu lassen und erteilte Aufträge nicht zurückzuziehen.

Der stellv. Vorsitzende Der Syndikus
(gez. :) H. Garsiens. _ (gez.:) Schröder.

Vorstehendes bringe ich zur öffentlichen Kenntniß mit
dem dringensten Ersuchen, mit den Aufträgen zu Arbeits¬
ausführungen nicht zurückzuhalten und begonnene Arbeiten
fortsetzen zu lassen, damit der wirtschaftliche Niedergang
aufgehalten bezw. vermindert und das wirtschaftliche Leben
wieder in Fluß gebracht wird.

Bierstadt,  den 20. August 1914.
Der Bürgermeister:

H 0 f m a n n.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt: Weizen,

Roggen, Hafer, Heu, auch Kleeheu, und Weizen- und Rog¬
genstroh, Flegel- und Maschinendrusch. Einlieferungen
können zu den jeweiligen Tagespreisen täglich statlfinden
und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer " „ „ Rheinholle
Heu und Stroh in den Scheunen beim Schlacht¬
bause und in den Magazinen Finthen, Hechtsheim,
Kostheim und Wiesbaden.

Köuigl . Preuß . Proviantamt Mainz.

Vorstehende Bekanntmachung wird zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Bi er st a dt , den 22. August 1914.
_ Der Bürgermeister: H 0fmann.

Bekanntmachung.
Morgen Dienstag, den 25. August cr. abends 7 Uhr

findet am Spritzenhause hier eine Feuerwehrübung statt.
Sämtliche der Pflichtfeuerwehr angehörenden Mann¬

schaften der Gemeinde Bierstadt von 20  bis zu 34 Jahren
haben zur bestimmten Stunde pünktlich am Spritzenhause
zu erscheinen.

Nichterscheinen zieht Strafe nach sich.
Bierstadt, den 24. August 1914.

_ Der Büraermeister: Hofmann.

Schalholz -Verkauf.
Dienstag , de» 25 . d. Mts ., vormittags 9

Uhr, kommen im Gemeiudewald Neudorf Distrikt
Schlicht nah an der Rheingaustraße

72,00 Schälwelleu uud
40 Raummeter Schälknüppel zum Verkauf.

Der Bürgermeister : Krechel.

Bekanntmachung.
Die Urliste über die in der hiesigen Gemeinde wohn¬

haften Personen, die für das Jahr 1915 zu dem Amte
eines Schöffen oder Geschworenen berufen werden können,
liegt vom Montag, den 24. August d. Mts . ab eine Woche
auf dem Ratbause Zimmer 7 zur Einsicht offen.

Einsprachen gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit
dieser Liste sind innerhalb der angegebenen Frist bei dem
Unterzeichneten schriftlich einzureichen oder zu Protokoll zu
erklären.

Schierstein, den 21. August 1914.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Eine Zusammenkunft
der wirtschaftlichen - u. Kraukeupflege -Kommissiou
von B i e r sta d t findet am Montag,  den 24. August,
abends 8i/2 Uhr im Restaurant „Zum Taunus" (Frau
Witwe Goßmann) statt.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ge¬
beten.

Haus - und Grundbesitzer -Verein
Bierstadt.

Telef.6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a. Telef.6016
Zu vermieten sind Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.

Zu verkaufen
sind verschiedene Villen , Geschäfts - und Wohn¬
häuser , Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen

Die Geschäftsstelle.

BdianntmacMfli
1. Heber die Rheinarme

Aue und Gustavsburg, $wtJqL  sk
tem Rheinufer und Peterŝ ^l-
wie zwischen Rettbergs-Auen. ge¬
heimer-Aue sind feste Brucre-
baut worden.

Jeder durchgehende Schm̂ '0
verkehr durch diese Arme| * p
bis auf weiteres verboten,
den sich Schiffe und Flößem
300 Mtr. von den Brncre»
fernt zu halten.

2. Die Armierungsbrückeni #
(zwischen Worms und Elm gkf
fen von zu Tal fahrende« M
zögen nur mit einer M
von Flößen nur bei 45 M 'v
breite durchfahren werden.

1 . den 20. August INA,
JJt  Ul Uz, 19, Mobil.-Tag. (
Königliches Gouvernement der

von Kathen,
General derJnfnSU-
ErleicMertmä.,

des Ausfuhr»̂ '
Frcigeqeben werden-

C bst, frisch, trocken nnd̂
Rauchtabak, Zigarren»-

Mainz, den 18. Angnst

von Kc*
General

Pflaumen zum Koche» • _

Schierstet«'
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